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eine taktlose
^erSNentliehung

ist eine iu Bachfor« erichieume Besprechung- er Deokwürdlg-
tttteu de» Fürstin Chlodwig za Hohealohe-SchilliugSsürst,
betitelt. Der Berfaffer, eine« it höheren Kreisen FSHlvvg
habende Prrsöslichtttt, bespricht sachlich—sin«irs,st stnäio
— die allgemeines Aufsehen erregende Veröffentlichung der
Denkwürdigkeiten des dritte«Reichskanzlers, die Folgerungen,
die fich daraus für die betroffenen Persönlichkeiten, auch
für den Fürsten Chlodwig selbst, and für dis iunere und äußere
Politik ergebe», charakterisiert die Gründe der Veröffent¬
lichung und schließt« it dem Hinweise darauf, daß Mittel
geschaffen werden müssen, die derartigen Veröffentlichungen
»der Denkwürdigkeiten" hochgestellter Personen Vorbeugen.

Cr argumentiertg. a.:
Das Buch, welches über so ziemlich alle Monarchen

und Minister Ungünstiges und LadeluSwertrS zu berichten
weiß, die in den letzten 36 Zähren«it der Leitung der
deutschen Staats geschäste betraut waren und zum Teil heute
noch damit betraut find, wird die inverpslitische Tätigkeit
der regierenden Kreise nicht unerheblich erschweren, schon
deshalb, weil eS den opposttiouellru Elementen sehr gute
Waffen in die Hand gibt. Die Zukunft wird zeigen, in
welcher Weise die sozialdemokratischen Führer von diesen
Waffen Gebrauch machen werden. Roch uuaugmehmere
Folgen dürfte» stch aus der Enthüllung des amtlichen
WiffmZ des Fürsten Chlodwig, uümlich daraus ergeben,
daß iu den Memoiren ein gut Teil derjenigen SefichtS-
punkte und Ziele offen gelegt wird, welchen die innere Po.
lstik der vergangene« Jahrzehnte besonders iu Elsaß-Loth¬
ringen uachging. I « einzelnen lassen fich diese Folgen
heute nicht übersehen.

Dir Staatsmänner des Auslandes werden die Denk¬
würdigkeiten des Fürsten Chlodwig«it ebenso große«
Interesse vte Nutzen lesen. Sie erhalten daraus genaue
und— i« Hinblick auf de»Urheber der Memoire»—anch
autoritative Auskunft über die Richtungen und Ziele
der von der Deutschen Regierung seit Gründung des
Reiches eiLgeschlageurn auswärtigen Politik, insbesondere
über die Brhandlmgm der demsch-sravzostschm Beziehungen.
Fürst Chlodwig erzählt genau die Weisungen, die ihm als
Botschafter iu Paris von Fürst Bismarck gegeben wurden,
schildert die Art und Weise, wie er diesen Weisungen«ach-
grksmmm ist, und welche Erfolge er erzielt hat. —Dabei
— dsZ iß noch das beste— ergibt fich ans den Memoiren,
der wirklichen Sachlage entsprechend, daß die deutsche Po¬
litik stets aus die Erhaltung des Friedens geachtet war,
daß stwoh! Bikmarck als Wilhelm II ihre ganze Kraft
diesem Ziele widmeten und nur in der Wahl der Mittel
differierten. MSmarck, der die Franzosen und die Art, wir
sie zu behandeln find, genau kannte, wirkte durch KrlegS-
bedrohvug, war aber dabei daraus bedacht, Frankreich zu
isolieren, in anderen Weltteilen zu beschäftigen und seine
Verbündung« it Rußland unmöglich zu machen, «ud ließ
die Finger von allen fern der Heimat glimmeudev Feuer-

Drei IvclUenfchickscrLe.
Geschichtlicher Roman von

A. von der Elbe. (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

Mutter Barbe rüstete das Hschzeitsmahl, und dis fich
selbst überlassene juuge Frau folgte ein-munwiderstehlichen
Drange, der sie nach de« heimatlichen Loden zog. I «einer
dichten Laube des Parks der Rohau überließ sie fich ihrer
tiefen Bewegung, ihren Tränen.

Würde es ihm. den sie «och nicht«it de» rechten
Namen zu neunen wagte, gelingen, ihr dis Mutter zu retten,
würde ihre Heirat, die sie noch immer als fürchterliches
Schicksal empfand, der tevreu Gefährdeten nützen?

DaS Geräusch eiliger Schritte ließ sie aufschreckev, ein
Mann erschien am Eingang ihrer Laude, war er Savory?
Reiut Ehe sie weiter denken konnte, lag der Raun zu
ihre« Füßen. »Antoinel* rief Charlotte, den treuen alten
Dimer ihres Elternhauses erkennend.

»Allen Heiligen Dank, Mademoiselle, daß ich Sie finde.
Ich muß Sie aus den Händen eines Elenden befreien, ich
weiß Mittel und Wege zu Ihrer Rettung."

»Was ist geschehen, Antoine, was meinst du?"
»Reue Gavary, der Mann, welcher Sie davontrug, iu

welche« Sie vielleicht ihren Retter sahen, er warS, der
Ihrer Mutter Bersteck verriet, der die Herzogin ihren Feinden
überlieferte."

Nagold, Arettag den 9. Uovemöer
Herde», stch mit der demschm Sonne begnügend. Wilhelm II.
verlegte fich ans liebenswürdiges Subgegevkommm, lbste,
weil ihm dies ehrlicher gegenüber Otstrrreich-Uagaru schien,
den Rückverfichernugsvertrag« it Rußland, ermöglichte so
das von MSmarck hiutaugehsltme Bündnis Frankreichs mit
Rußlandn.hatte dabei ans Jahre hinaus zur Führ uugeiner aus»
wärttgeu Krieges nicht in der Lage ist; tu der Erkenntnis,
daß auch fremde Sonne deutsche Interessen bescheint, wurde
er der Urheber der Flotten» «ud Weltpolitik, traf aber
dabei aus den Neid Englands und sah stch iu Marokko
isoliert. Die Minister des Auslandes werden aus den
durch die Memoiren enthüllten Wegen der deutschen Politik
«ud ans den hier ukedergrlegteu Urteilen über Wilhelm II
und die deutschen Staatsmänner ihre Schlüffe ziehe«. Welche
Schlüffe dies find, welche Folgen fich aus der unglückselige«
Veröffentlichung für die deutschen Beziehungen zum Aus¬
land ergeben werden, läßt fich heute nicht vorauSseheu;
vorausseheu läßt fich aber mit Sicherheit, daß die Ver¬
öffentlichung der auswärtigen Politik Deutschlands Schwierig¬
keiten bereiten wird. (Schluß folgt.)

VoMifHe KeSerficht.
Der Gesetze»««»»»? zu« Gchmtz der Heimar¬

beiter be- Labakgewerbe- tstimRetchSamt des Jauern
ferttggeftellt worden. Der Entwurf will die für die Fabriken
geltenden Schutzbestimmuugeu auch für dir Heimarbeiter
obligatorisch machen, nm dadurch die Berufskrankheiten
möglichst zu beschränken.

Polnisch« Blätter veröffentliche« jetzt bte
N«« e« v»n Kindern, die fich n« de« Gchnlftreik
nicht beteiligten. Die Polen berufen fich bei ihren
Forderungen immer ans ihnen gemachte Versprechungen,
so im Wiener Traktat voi 1815. Demgegenüber wird oft
und mst Recht darauf hiugewiesen, daß die wiederholten
Ausstände natürlich di« Lage geäuoert haben. Do- find
auch später«och Bersprechnugen gemacht worden, so im
Jahr 1867. Als eS stch damals um die Einverleibung der
preußischen Provinz Posen tu den Norddeutschen Bund han¬
delte, erließ der damalige Posener Oöerprästdmt von Horn
am 80. Januar 1867 einen Ausruf an die polnische Be¬
völkerung. in de« folgende- gesagt wurde: »ES ist der
Wille ur-ferS vielgeliebten Königs, daß auch unsere Provinz
de« Norddeutschen Bund eiuverleibt werde. Mitbürger
polnischer Natiorl Auch Ihr habt gewisse Ursache, Euch
hierüber zu freuen! Achtet nicht auf die Einflüsterungen
derer, die da behaupten, die Zugehörigkeit zvm Norddeutschen
Bund wäre für Eure Nationalität verderblich. Hört viel¬
mehr aus die Stimme unseres allesgnädigstm Königs, defferr
väterlich; Nbstchtm weit davon entfernt find, Eure Ratio«
ualität zu bedrohen, oder Sure Rechte zu schmälern. Durch
die Einverleibung iu den Norddeutschen Bund soll weder
Ear« Rnitersp.ache noch Eure Religion eine Einbuße er¬
leiden. Auch innerhalb de? Norddeutschen BnudeS sollt
Ihr Polen bleibe», Ihr sollt Sprache und Sitten beibe-
haltm, und die katholische Kirche soll des altgewohntes

Charlotte schrie laut auf: »Entsetzlich! Er?-
»Ja er. Uad keinen Tag dürfen Eie mehr in seiner

Grwarr blribm. Ich weiß, daß er um Sie wirbt, daß er—
»Seit einer Stunde ist er mein Gemahl, er empfing

«ein Gelübde." stöhnte die Braut iu Verzweiflung. »Ich
darf ihn nicht beleidigen, sonst läßt er meine arme Mutter
verderben."

Antoine war aufgestaudev, aus den traurig blickenden
Augen rannen zwei große Tropfen über seine gefurchten
Wangen, er faltete die Hände und rang » it fich. wie er
de« g.-qMte« Wrseu noch Schwereres auferlegm sollte.
Allein eS mußte sein, jede Minute war koßbar. »Sorgen
Sie nicht um die Frau Herzogin, Mademoiselle, « eine edle
Herrin ist oller Erdeuuot entrückt."

ES war ein solch feierlicher Ton, « it de« der Alte
sprach, daß Charlotte ihn verstehen«nßte.

»Tot?" schrie fir aus.
»Sestern— gerichtet" —
Antoine griff zu, u« die Zurückstukeude zu halten, er

flehte sie an, stch zu fassen, v« ihrer selbst, ihres eigenen
Wohls halber stark zu sein. Der Schauder vor eine« Zu¬
sammentreffen» it Savary riß fir aus ihre» Jammer em¬
por und gab ihr die Kraft, zu hören, zu folgen.

»Nur fort — nur fort von de» Verräter, dem RSr-
der" — flüsterte fie vor fich hin, indem fie fich an Antoines
Sr« klammerte. Dieser zauderte keinen Augenblick, er
schlug mit seine« Schützling den Weg durchs Gebüsch ein,
der zu dem versteckten Nebeupförtchen und de« Hause der
Wäscherin Rargrit führte, bei welcher die Beueralin Beau«
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Schützes und freier Eolvtcktuug nicht entbehren. Zaudert
nicht, dem väterlichen Herzen unseres allergvädtgstm SöaigS
Vertrauen entgegen zu bringen, dasselbe ist voll Liebe auch
für einen Untertan polnischer Nation»vd bietet Euch den
festesten Schutz Euerer Rechte und Euerer NatiouaUtät."

Dte „« renzzettnn," »r1«,t f»k,e»de interes-
femte Betrnchlnngr »Dte schnffcnU<b ltzünge, in denen
sich zarzett unsere potttt che uad kutimrll«Entwicklung voll«
zieht, werden zwar durch di«besonnene, stets dte Konttuutlät
nach Möglichkeit wahrende Regierung des Reichs und der
Bundesstaaten gemildert. Da fich aber jede auf das Alle
gegründete Existenz durch die schnelle moderne Entwicklung
bedroht steht, ssd da jede auf das kommende eingerichtete
Ex stmz in de« Bestehenden ihren Feind erblickt, so ist die
Politik der auSgleichendt» Gerechtigkeit iu beiden Lagern
wrntg populär. Um so wünschenswerter ist eS, daß aller
vermieden wird, was dieL tdevschaft der Kämpfende» aus
die Person deS Monarchen lenken kann. Wir werden nie
der Furcht vor der öff otltchm Meinung doS Wort reden.
Farbe bekennen war immer dte beste Politik. Aber eS gibt
Gebiete, in denen jede Persönlich! it das Recht auf freie
Betätigung hat, diese Freiheit allein den kulturellen Fort-
schritt sichert undj der gewaltsame Einfluß von außen auf
die Dauer wirkungslos bleiben»vß. An und für fich find
diese Gebiete außer Zusammenhang» it der Politik, aber
jede Parteinahme der regierenden Gewalten zieht fie io daS
politische Treiben hinein, erweck! M ß<ra«eo aus beiden
Setten, «ud aus de« Mißtrauen entsteht eine politische
Gegnerschaft. Diese Gebiete find insbesondere die Angelegen,
heilen der Wissenschaften, der Kunst ond der Technik. Wir
wollen fie nicht geradezu als politische Adiophorob-zeichvru.
Aber fie find heute Angelegenheiten der ganzer Mevschbelt,
ihre Entwicklung ist iutervaiiovol: ovch der mächtigste Mo-
nsrch kann ihnen nicht dte Richtung vorschreiben, und wäre
er mit der Wahrheit selbsti« Bund. Hier bringt nur das
schaffende Genie die Entscheidung, nicht die Kritik, nicht
daS RScrnateutv« des Staates. Haben also die wissen¬
schaftlichen uad ästhetischen Urteile des Monarchen, wenn
fie noch so gut und richtig find, nur die Bedeutung persön¬
licher MtknnngSLvßeruugeu, so «vß »au wünschen, daß st«
von den staatlichen Gewalten auch als solche aufgefaßt und
nicht zu politischen BerwaltnngSprivzipie» gemacht werden.
DaS erzeugt nur eine politische Gegnerschaft gegen die Per«
ssu deS Monarchen und ist praktisch doch ohne nachhaltig«
Wirkung."

I « der fr«»zö fische» Dep»tterte«?»« » er stellte
der Radikale Smfi-r dte Frage an dev Krikgrmlnister, ob
eS nach Einführung der zweijährigen Dienstzeit nicht mög¬
lich sei. die Soldaten vom Jahrgang 1S04 jetzt schon zu
entlasten. Diese Frage führte dm neuen KriegSminifter
General Mrqnart zu« erstenmal auf dte Tribüne. Dte
Linke begrüßte sein Erscheine» « it Beifallklatschen. Der
Bouaparttst Laste- schrie von der R chtm her: Hört die
Prätorianer! Der Sozialist Gerault-Richard erwiderte: Di«
Plätortanrr find dort,wo man deutopferep Plequart eivsperrte,
weil er für dir Wahrheit kämpft! (Große Bewegung) Präsi¬
dent Brisson beruhigt« schließlich die Versammlung, und
harvatS wohnte. Las Psörtchm' staud offen, Antoine war
von dieser Sette etugetrrteu.

Eilig schlüpften die Flüchtlinge, nachdem der Alte die
Rauertür abgeschirffen hatte, in das bescheidene HänSchm.
Hier fühlte fich Lharlotte von dm weichen Armen der
Freundin umfaßt, dir » it ihr klagte uud weinte.,

»Ich weiß alles, «eine Charlie!" rief Josephiue,
»deine teure Mutter ist tot, und du mvßt fl ehen. Wir find
auch schon über einen Pion im klaren. An? Furcht vor
deine« Begleiter, de« Offizier der RevolutiouSarmre, habe
ich» ich nicht wieder iu deinen Garten gewagt. Cr würde
»ich augtbeu, wie er euch verraten Hot. Ach, die Zetten
stad so furchtbar! Ich möchte gernmt dm Kindern diese
schlimme Stadt verlassen, wenn ich nur wüßte, wohin ich
mich wenden soll. Mau hat hier doch immer noch einige
Freunde, ans die man zählen kann."

Lharlotte war nicht imstande, auf dieses Geplauder
zu hören, das, von so ernsten Dingen eS auch handelte,
der anmutigen Frau in leichter kindlicher Weise von den
Lippen stoß.

Die Wäscherin Rargrtt trat mit einigen Kleidungs¬
stücken über dm Arm ein. »Rasch, Mademoiselle." sagte
die Freundin Antoines, »legen Sie Ihren Putz ab, hier ist
der Anzvg einer WaschmädchmS, das große Kopftuch deckt
Ihr Gesicht, kn wenigen Miauten müssen Sie fertig sein.
Ich habe eine Paßkarle für die Barriere Gervais; täglich
passiere ich dort» it «eine« Wägelchen nach der Außen-
bleiche, « eine Gehilfin und ein Knecht, der den Wagen



der SriegSmiuister General Pkcquart antwortete ans die
ihm gestellt« Frage, er « äste erst abwartru, welche Erfah¬
rung « tt dev um« Rekruten gewacht werde, bevor er stch
entschließe, den Ater« Jahrgang zn entlassen. Die Kamm«
setzte hierauf die Debatte über die Trennung fort » it einer
Rede der Klerikalen Grousseau. Dieser wachte der Kammer
und der Regierung den Vorwurf, die Kirchen berauben zu
vollen, und fügte hinzu, daß die Katholiken drw Ausland
nicht unterworfen seien, denn der Papst fei weder ein Au»-
läuder noch einer ausländischen Oberhoheit unterworfen.
Ja feiner Erwiderung sprach KultnSwiuister Briavd von
dem Papst al» einer ausländischen Macht. Die Linke zollte
ih» » eifall, weshalb Lär« entstand. Srouffeau ergriff
nochmal» da» Wort und verlangt« für die Kirche das Recht
der Vereinigung. Er forderte ferner eine Revision des
LreuuuugSgesrtzeS und führte aus, das einzige Mittel, de»
inneren Frieden wiederherzustelleu, fei eine Verständigung
mit dem Papst. — Der Senat hat eine» Ausschuß ernannt,
welcher über den Vorschlag Vetr. die Uebersührung der
Asche Zola» in da» Pantheon in Paris , wo Frankreichs
große Männer begraben liegen, beraten soll. Die Mehrheit
ist für den Vorschlag. — Die Regierung läßt Mitteilen,
daß die Kavallerie nicht vermindert werden wird.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, ». Novembrr.
Da» Märchen von „ De » M»fe Pilgerfahrt " ver¬

tonte der Heuer vor KO Jahren verstorbene Robert Schu¬
mann in Düffeldorf im Jahre 18S1 nach einer Dichtung
von Moritz Horn. Horn erzählt im harmlosen Stile einer
Kiudergeschichte von einem Gliede der Bristerwelt, da»
Menschengestalt auniwmt und irdisches Glück und irdische
Leiden kostet. Die . Rose", in eine anmutige Jungfrau
verwandelt, klopft zuerst vergeblich bei einer harten, alten
Frau au die Türe, wird von einem Totengräber beherbergt
und daun von RüllerSleuteu, welche soeben die einzige
Tochter begraben haben, au SiudeSstatt augeuowmeu; fie
wird vraut und Gattin des Förstersohnes, wird Mutter und
stirbt, auf diesem Höhepunkt weiblichen Glücke» augekommeu.
sauft und zufrieden. Engel geleiten ste wieder von der Erde
hinweg. Schumann hat zu dieser Dichtung einen herrliche«
Kranz von Liedern and Romanzen geschaffen. Gleich der
EtulettuugSgesaug ist ein reizender und frischer HywuuS au
den Frühling, charakteristisch klingen sodann die zweistim¬
mig« Elfeuchöre, erschütternd der düstere Srabgesaug: . Wie
Blätter am Baum", in den hinein das Elfenkiud herzlich
klagend und sinnend fein Mitleid fingt. Nicht minder blen¬
dende Farben besaß Schumann für WaldeSduft und
WaldeSluft — einzig schön ist der Mäuuerchor: . Bist du
i« Wald gewandelt" . Wie sein ist der flotte, schlichte
Volkston getroffen in den Duetten . Zwischen grünen
Bäumen' , . « t Rühle , liebe Rühle ", wie packend die derbe
Lust in den HochzeitSgesäugeu. Was klingen denn die
Hörner", . I « Hause des Müller», da klingen die Geigen" !
E» find lauter kleine Szenen echt deutscher Kunst, fröhlichen
deutschen Volksleben», Bildchen vom Schlagen deutscher
Herzen, vom Träume« und Sinnen unsere» Stammes.

—t. Gtzhemse» , 9> Nov. Schwer verletzt brachte
gestern abend der uw 7 Uhr 40 Min. hier von Altevsteig
aukowweode Zug einen etwa 60jährigen Mann, der bei«
EberShardtrr Weg, 8 Km von hier, aufgefouden wurde, in
dem Gepäckwagen hier durch, uw ihn in» KraukenhanS
nach Nagold zu verbringen. Der Lerunglüüte, der bewußt¬
los hier ankam, ist ohne Zweifel zu nahe au das Bahn¬
geleise gelaugt, wurde von der Lokomotive erfaßt und zu
Boden geschleudert. Di« Untersuchung de» Unfalls wird
die eigentliche Ursache desselben ergeben.

r. Stuttgart , 7. Nov. Der deutsch -kouservattve
Berei « hielt heute abend im . Herzog Christoph" eine
Lersammlvvg ab, in der Rechtsanwalt Dr . Kraut  einen
Bortrag üben . DaS yeue Wahlverfahreu für den

zieht, begleiten « ich; Ste und Antonie sollen dir» heute
fein. In einer Viertelstunde fahre ich ob."

_ (F-rts. s.)

Ueter Lhr »«f»Ige»' Errieh «» g schreibt Oberst¬
leutnant von Warteuberg i« Novemberhest des . Türmers"
(» erlag von Sreiuer L Pfeiffer in Stuttgart ). Nicht» ist
dem angehende» Herrscher, schließt er seine interessante»
vetrachtnugen, notwendiger al» ein objektiver sein dem-
uächtzigeS königliches Awt niemals aus den Augen verlieren¬
der Geschichtsunterricht. Au diese« fehlt es aber fast immer.
Der SeschichtSlehrer des Kaisers Friedrich, Profeffor Cur-
ttuS, hat bei Lebzeiten und auch noch über seinen Tod hin¬
aus ob des seine« erlauchten Zögling erteilten Unterrichts
reiche Anerkennung gesunden. Sehr zu Unrecht. Mit wie
wenig Recht, zeigen uu» die Denkwürdigkeiten des verstor¬
benen Generals von Stosch, der manches Jahr in dienst¬
licher Stellung « it de« Kaiser Friedrich verkehrt hat. Diesen
Denkwürdigkeiten zufolge hat sich der Kronprinz Friedrich
Wilhelm auf die Krone in der gleichen Weife gefreut wie
der Sohn eine» reichen Gutsbesitzers auf das Rittergut
feines BaterS, « it de« er als seine« unanfechtbaren Eigeu-
tuw nach Belieben würde schalten und walten können.
Kaiser Friedrich war ein wenig selbständiger Charakter, der,
weil eigner Urteilskraft vielfach ermangelnd, stch gern die
Ansichten geistig überlegener Leute aueiguete. Ohne Frage
spiegelte stch in der Bewertung der ihm winkenden Krone
der genoffeue Geschichtsunterricht des Professors LurtiuS
wider. Dieser aber kann bei der Auffassung des preußi-

Landtag " (Proporzwahl) hielt. Er führte dabei aus,
daß stch schon lauge eine Bewegung tzegeu das MehrheitS-
wahlfyste« bemerkbar gemacht habe. Bei der Proporzwahl
würde in erster Linie für die Partei abgestimmt, die Per-
sonalsrageu würden dabei erheblich in den Hintergrund
treten. Die Borwürfe, daß das Proporzsystr« einen un¬
natürlichen Zwang in stch schließe, feien nicht gerechtfertigt.
Uebergehend zu dem Widerstand, den die Regierung i«
Jahre 1897 fand bemerkte Redner, daß die Regierung da¬
mals das strengste Prinzip des Systems, die sogenannte
gebundene Liste vsrgeschlageu habe. Das Proporzsystew
sei jetzt in der Schweiz, in Belgien und von außereuropä¬
ischen Staaten vornehmlich in Australien eiugeführt. In
Württewberg fei die Einführung der freien Liste beschlossen
worden. Hierauf wurde das Mischen der Wahlvorschläge
sowie das Kumulieren der Stiwmeu eingehend erläutert.
Der Vorteil des KuwulierenS käme besonders für die klei¬
neren Parteien in Betracht. Ein weiterer Borteil des
KuwulierenS besteht darin, daß die kleinere« Parteien stch
verbinden können und auf diese Weise verbundene Wahl¬
vorschläge überreichen können. Zu» Schluß wurden die
Bestimmungen de» neuen LaudtagSwahlgesetzeS eingehend
besprochen sowie die verschiedenen in Stuttgart möglichen
Sombiuatioueu bei der Proporzwahl au Beispielen erläutert.
Redakteur Sch rem Pf gedenkt der bisherigen Arbeit der
Partei , fordert zu lebhafter Agitation auf und betont ins¬
besondere, daß die größt« Anstrengungen gewacht werden
müssen, um die bäuerliche Bevölkerung nicht der Sozial¬
demokratie in die Arme zu treib« . Wen« die Partei stch
nicht rühre, würde e» noch dahin komweu, daß Stuttgart
ein radikales Wespennest werde. Durch das neue Wahl-
system sei nun die Aussicht Vorhand« , daß auch die Kon¬
servativen wieder ihr Gewicht ln die Wagschale werfen
können.

r. Nürtt »>e« , 8. Nov. In Raidwangen kam gestern
abend das Zweispäuuerfuhrwerk von Friedrich Heugler
ohne Aufsicht nach Hause. Der Fuhrmann lag über
eine Kettte gebeugt tot aus dem Wagen . Derselbe war
eine Stunde zuvor gesund von Nürtingen weggefahren. Die
Todesursache ist noch nicht sestgestellt.

r. JlSfeld , 8.Nov. Das von Pros. Bollmöller-DreSdeu
im hiesigen Dorustift eingerichtete Bad « it Hydrotherapie
wird jetzt eröffnet. Für die ersten 14 Lage werd« alle
Behandlungen gratis gegeben, o« das Publikum von JlS-
selb und Umgebung mit denselben bekanntz« machen.

* »«
L«»vt »>SS««diß «1«re » . Eine in Haykugeu ab-

gehaltrue BertraueuSmäuurrversamwluug der Zentrums-
Partei hat dm Lehrer Kleiner  von Hayingen als Kan¬
didaten für den Bezirk Rüufiugeu aufgestellt. — Ehingen:
Nach einer Meldung des »Ulm. LolkLb." soll der Müller
Schaich aus Erfiugeu als . freier Katholik" kandidieren;
derselbe ist schon bet den Wahlen von 1900 als Kandidat
ausgetreten, wie bekannt erfolglos. — Sulz : Stadtpfleger
Böhm  hat die ihm von der Deutschen Partei augetrageue
und von ih« angenommene LaudtagSkaudidatur wieder
zurückgezogen. Der seitherige Vertreter des Bezirks,
Brauerei- und Gutsbesitzer Tag,  hat die ihm von der
BolkSpartei wieder augeboteue Kandidatur angenommen.
-Aalen:  Als Kandidat für die LandtagSwahl wmde
von der BolkSpartei(Zählkaudidat) der Reichs- und Land-
tagSabgeorduete Storz -Heideuhei« ausgestellt.—Eßlingen:
Grweiudtrat Ernst Schwarz  hat die ihm vouderBolkS-
partek augetrageue Kandidatur angenommen.

Deutsches Reich.
Berit « , 8. Novbr. Nach einer dem Berliner Tage¬

blatt aus zuverlässiger Quelle zugehrudeu Juforwattou ist
Prinz Joachim Albrecht von Preußen , Major im Kaiser
Alexander Garde.Greuadierregiweut, durch kaiserlichen Ent¬
schluß tu die Schutztruppe für Deutsch-Südwestasrika ver¬
setzt worden.

Beritt », 8. Nov. Wie der Lok.-Auz. meldet, soll die
Entlassung  des LaudwirtschaftSministerv. Podb .ielSki
auf seiueu Antrag nunmehr erfolgt sein.

scheu Thronfolgers über das ih« zusalleudr Erbe nur daraus
hiuauSgrgaugeusein, daß der Herrscher bei weite« « ehr
Rechte als Pflichten hat, während doch das Gegenteil der
Fall ist. « er berufen ist, über da» Schicksal vieler Mik-
lioueu mit,»entscheiden, im Mittelpvukt eine» ganzen BolkS
und gleichzeitig über ihm steht, dessen Pflichten reichen in»
schier Unermeßliche. Profeffor Lurtiu» dürste aber als
SeschichtSlehrer eine» zukünftigen Herrschers typisch fein.
Wo fänden wir den Monarchen, der nicht zuerst an die
Dynastie, will sagen au stch und sein HauS dächte! Die
Zukunft de» Hauses Brandenburg spielte in d« politischen
Erwägungen auch Friedrich» II . eine große Rolle. Bor-
wiegend na« den Jvterrffen der Dynastie fragte selbst der
alte Kaisser Wilhelm vor allen Entscheidungen von Wichtig-
keil; uud als dem jetzt regierenden Zaren « ttgeteilt wurde,
da» russische Volk trage » erlangen nach einer Verfassung,
hatte er nur das Eine zu erwidern: . Aber wo bleibt denn
die Dynastie?' Biel zu wenig werden die angehenden
Herrscher aus die ihnen später obliegenden Pflichten gegen
diejenigen, über die jfie herrschen sollen, uud auch daraus
aufmerksam gemacht, wie sehr fie stch im eigenen Licht stehen
werden, wenn ste es au der gewissenhaftesten Erfüllung
dieser Pflichten fehlen lasten. Uud das wäre doch um so
nachdrücklicher zu betonen!, als der zukünftige Monarch,
noch bevor er aus der Wiege genommen wird, Gegenstand
von Huldigung« ist, die ihm bezeugen, daß er nur Rechte
hat uud al» geborener König ohne weitere» den Aufgaben
seines späteren Amts gewachsen sein wird. Not tut somit
auch in der koustttutiourllmMonarchie den Regierten vor

BerN », 7. Nov. Au» London wird de« Lok.-Auz.
berichtet: Einer St . Petersburger Meldung zufolge werden
von der Insel Sachalin ernste Konflikte - wischen
Russen und Japanern  grmeldet . Ein russisches
Transportschiff soll in den Grund gebohrt worden sein.

BerU «, 8. Nov. Aus Shanghai wird de« Reuter-
scheu Bureau vom k. Nov. grmeldet, daß am Sonntag
abend ein Polizist de» deutschen Konsulats und ein
russischer Freund desselben, als fie von Wusuug nach Shang¬
hai ging« , von chinesischen Dorfbewohnern angegriffen
worden seien. Diese hätten den Deutschen gebunden und
in den Vach geworfen, wo er eine halbe Stunde laug liegen
blieb. Später sei er geflüchtet uud habe stch versteckt. Beide
Männer seien fast aller Kleider beraubt am K. morgens in
Shanghai ringetroffru. Nach Erkundigungen au amtlicher
Stelle kann die Nordd. Allg. Ztg. diese Nachricht soweit
al» richtig bezeichnen, daß in der Lat ein Unterbeamter
des deutschen Generalkonsulats, der mit eine« anderen
Deutschen von einem Ausflug nach Shanghai zmückkehrtr,
stch« it seine« Begleiter i« Dunkeln verirrte, woraus beide
angegriffen uud beraubt wurden. Eine Untersuchung uud
Bestrafung der Urheber de» UeberfallS, dem politische Be-
deutuug nicht zukommt, ist in die Wege geleitet.

—D «r Best «»«« de» D »« pte «rs Willy Pet -r - ,
der am Sonntag das Opfer einer SchockeuSszeue im Raub-
tierkästg wurde, hat stch leider verschlechtert. Der Arzt
bestand auf der Ueberföhruug des Verwundeten nach dem
Krankenhaus, da der Zustaud des durch die Bisse der Tiger
verwundeten Arme» Anlaß zn Bedenken gibt. Der Patient
ist in die v. Bergmaunsche Klinik gebracht worden. — Dem
Dompteur Willy Peters wurden Mittwoch nachmittag i«
Königlichen Klinikum unter Auweudung der Narkose tiefe
Einschnitte in den von den Tigerbiffen zerfleischten Ar«
gemacht. ES soll einer Blutvergiftung vorgebeügt werden,
»it der immerhin gerechnet werden muß, da der Zustaud
der Wunde unbefriedigend war. Hiernach ist Fieber bei
dem Patienten zunächst nicht eiugetreteu. Die Firma Hageu-
beck-Hamburg hat einen Vertreter für den verunglückt«
Dompteur hierher gesandt. Jener hat vor ollem die not¬
wendige Sonderung der Tiere in den Käfigen vorgenomm« ,
die feit dem Unfall nicht bewirkt werden konnte. Eine
Borsühruug der Liergruppeu findet bis ans weitere»
nicht statt.

r. B »« B »ße»see, k. Nov. Eines reichen Obst-
segeuS erfreute stch Heuer der Bezirk Ueberlingeu. Dies
geht aus der Tatsache hervor, baß während der beiden
letzt« Monate September uud Oktober über 47900 Ztr.
Obst auf den Markt nach Ueberlingeu gebracht wurden.
Segen 29000 Ztr . davon war« Mostobst, der Rest Tafel¬
obst. Dazu kommt eine sehr ansehnliche Menge Zwetschgen.
Wenn man berechnet, daß 20000 Ztr . Rostobst (der Zent¬
ner nur L 8 60000 und etwa 28000 Ztr.
Tafelobst (der Zentner durchschnittlichL 7 ^r) 196000
eine Gesamtsummevon über V«Million Mark auSmacheu,
so steht mau, daß die rationelle Obstbavmzucht dem Land¬
wirt «och ein schönes Erträgnis abwirft. Mit Recht wird
im Bezirk Ueberlingeu die Hauptausmerksamkeit de» Tafel¬
obst geschenkt, denn auch für geringe uud mittler« Sorten
Tafelobst werden weit höhere Preise angelegt, als für
Mostobst.

Z «« M »«d tt» B »de» .B «de» wird der »Bad.
Presse" noch gemeldet: Heute früh traf der Staatsanwalt
au» Karlsruhe ein. Bo« UntersuchungsrichterSroßh.
Landgerichts Karlsruhe, wurde eine Fahndung erlassen, in
welcher um sachdienliche Mitteilungen zur Ergreifung des
Täters gebeten wird. Die bedauernswerte Tochter, die
stch naturgemäß sofort um ihre Mutter bemühte, konnte
noch bemerken, daß der Mörder nach der Tat die Linden-
staffeln hiuuuterspraug. ES zirkulieren über die Beweg,
gründe des Mordes die verschiedensten Gerüchte. SlS Tat¬
sache darf mau wohl feststen« , daß der Mörder Kenntnis
von dem Pariser Telegramm au Frau Molitor hatte, ferner
davon, daß Frau Rolitor sich mit dem Postinspektor in
Verbindung gesetzt hatte, um das Aufgabrformular zu
eruier« . Darüber scheint ein Zweifel kau« zu bestehen,

allem als SeschichtSlehrer des Thronfolgers ein aufrechter
Manu, der ih» nicht nur das sagt, was er gern hören
möchte, sondern uameutlich auch das, was er hör« muß.
Wo ein solcher Raun zur Stelle ist, bedarf eS zur grüud-
licheu Vorbereitung des zukünftigen Herrschers auf sein Amt
nicht einmal der Anweisung des regierenden Herrn. Er
selber, der Thronfolger, wird schon auf fie dringend. Denn
die Geschichte lehrt ihn. daß die Schmeichler lüg« , die ihm
eiuredeu, die Erben einer Krone kämen bereits als fertige
Regenten auf die Welt, daß seinem RegieruugSautritt viel¬
mehr harte uud eruste Arbeit voraufgeh« muß, wenn er
selbst nud die von ihm Regierten nicht Schaden erleid«
sollen.

U «, » -« tfch-Eüßtt - ftofrir «. Die Tägl . Rund-
schau erzählt folgendes nette Grschichtchen: Eine Station
hatte so weuig Proviant erhalten, daß der Hunger zu Herr-
scheu anfiug. Leutnant L. telegraphiert also ans Proviant¬
amt und erhält auch richtig einen Wagen. Er telegraphiert
darauf folgende Quittung: . Mit Lorbeeren find wir für
150 Jahre , mit Pfeffer für 100, mit Salz für KO Jahre
versehen. Im übrig« find wir de« Hungertod nahe." Er
hatte nämlich einen Gewürzvageu « ballen. Der gute
Zahlmeister hatte übersehen, daß er ein Wagen mit Moga-
ziuverpfleguvg war, er also nur ein bestimmte Sache, hier
Gewürze, geladen hatte.



daß der Mörder in irgendwelcher Verbindung»it der
Familie Molitor staub und daß durch das Ereignis eine
Familiengeschichte einen tieftraurtgeu Ausgang gesunden
hat. Die einen Gerüchte sprechen von einer möglichen, er»
solgloS verlaufenen Erpressung, der »in niederträchtiger
Racheakt gefolgt sei.. Andererseits erzählt«au sich von
einer Liebesgeschichte einer Tochter, die aber Jahre zurück-
liegt und die damit endete, daß die betreffende Tochter
mit eine« Studenten das väterliche Hau» verließ, um nicht
«ehr znrückzukehreu. Die Untersuchung wird hoffentlich
bald Licht in die mysteriöse Mordaugelegeuheit bringen.
Frau Molitor war 64 Jahre alt und eine Tochter des
ehemaligen Besitzers des„Englischen Hose»" in Stadelhoseu.
— Der Fall Molitor stellt eine Familteutragüdie dar.
Die Spur des Mörders führt angeblich bis Frankfurta.M.

Sr«»rf«rt «.M.»8.Nov. Nach einer aus London
Sei der hiesigen Kriminalpolizei eingetroffeueu Meldung ist
dort der mutmaßliche Mörder der Frau Mediziualrat
Molttor in Baden-Baden, der Rechtsanwalt Han, ver»
hastet worden.

Mü«che«. 7. Nov. Der Einbruch in die Königliche
Münze in München, der in der Nacht vom 20. zu« 21.
Septemberd. I . erfolgte, hat heute bereits seine gerkcht»
ltche Sühne gesunden. Die beiden seinerzeit elmiltelitu
Täter, der Soldat im BekletduugSamt König und der
RÜuzarbeiter Ruf, wurden, der erstere zu4 Jahren 2 Mo¬
naten SefäugntS, der zweite zu 4 Jahren 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. Beiden Angeklagten wurden ferner auf
5 Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte-aberkannt.

D«r» ft«dt, 8. Nov. Die Gr»ßherz,gi« wurde
heute früh 6'/» Uhr von eine« Prinzen entbanden. Die
Nachricht wird im Hrffeuland groß« Freude Hervorrufen,
nachdem die Hoffnungen auf einen Thronfolger schon ein¬
mal zunichte geworden find und die Möglichkeit des Er¬
löschens der regierenden Linie im MauueSstamm nahrgerückt
schien. Der Großherzog erfreut sich bekanntlich bet der
hessischen Bevölkerung großer Beliebtheit, und seine Popu¬
larität wurde noch gesteigert, als er sich im Jahr 1805
feine zweite Gattin, die Prinzessin Eleonore von Solms-
HohrusolruS-Lch(geb. 1871) aus de« Hochadel der engeren
Heimat wählte. Da nun die Thronfolge gesichert ist, ge¬
staltet sich das Ereignis für das großherzogliche HauS und
für das Heffeulaud zu eiue» doppelt freudigen.

Tiefstand de- Mheins. Der Rhein hat einen derar¬
tigen Tiefstand erreicht, daß der Floßverkehr völlig und der
Schiffsverkehr zum Teil eingestellt wurde. Riesige Sand¬
bänke treten hervor, die, was seit Meuscheugedrukeunicht
der Fall war, in große« Umfange auSgebeutet werden.

Düsselderf, 5. November. Zwischen Vertretern des
rhetuisch-vestfältschr» ZkegeleibefitzerverbaudeSund des Ge-
wrrkvereiuS der Ziegler wurde eine Vereinbarung getroffen,
wonach vom Jahre 1907 ab auf den Ziegeleien in Rhein¬
land und Westfalen, statt der bisherigen« eist 14stüudigeu
Arbeitszeit der geforderte Zwölfstuudeutag eiugesührt wird.
Auch über die schwebenden Lohvdifftreuzeu wurde ei« Aus¬
gleich erzielt und die Errichtung eines paritätischen Einig-
uugSamteS in Aussicht genommen.

Haspe, 6.Nov. Heute abend gegen7 Uhr ereignete
sich hier ein schweres BauuuglSS . DaS vom Bauunter¬
nehmer Klute-Hageu au der Ecke der Gerichts- und Köluer-
straße bis zu« zweiten Stockwerk aufgeführte Wohnhaus
stürzte zusammen, als die Maurer gerade die Baustelle
verlasse» hatte». Bier noch mit Betonieren beschäftigte
Bauarbeiter wurden schwer verletzt unter den Trümmern
hervorgezogev.

«reßlichterfekde, 7. Nov. Der Dichter Heinrich
Seidel ist heute früh gestorben.

In Heinrich Seidel, der am 25. In »! 1842 zu Perliu
in Mecklenburg geboren wurde, verliert das deutsche Voll
«inen seiner gemütvollsten Erzähler, dessen von liebenswür¬
digste« Humor durchzogener. Leberecht Hühnchen" ihns. Zt.
überaus populär machte. Von HanS aas war Seidel In¬
genieur und hat u. a. das gewaltige Hallendach des An¬
halte» BdhnbofS in Berlin konstrukert. Seit 1880 lebte
Seidel ausschließlich der Schriftstelleret. Seine. Vorstadt-
geschkchten", seine Märchen und Gedichte— daruuter die
gern vorgetrageue. Musik der armen Leute" und der lustige
.Siersegen" — zrigrn seine schalkhaftsinokge DarßelluugS-
art, die sich gern in einer reizvollen Kleiumalrrei gefiel.

Der Streich de- „Ha»pt« a»»«- v»« Köpenick"
hat einem ehrsamen Schuhmochermeister aus dem oberelsäs-
fischen Laudstädtchen Rufach vollständig dev Kopf verdreht.
Als er von dem Geniestreich des falschen HauptmauuS gehört
batte, stellte er seine Arbeit ein und brachte den ganzen
Tag in Wirtshäusern zu, wo sein einzige» Gesprächsthema
d» Köpenlcker. Hauptmanu" war. Seitdem ist der Uu-
glnckltchr nicht« ehr zarechuungSfähig, und seine junge Frau

jetzt di« Ehescheidungsklage eiugereicht, weil sie unter
diesen Verhältnissen nicht mehr» it ihre« Mavue zusammen-
leben könne.

Ausland.
Der zweite Si « pl, ».T«»»eI. Die betriebsfähige

Herstellung de» zweiten TauuelS im Slmplou kostet 25
bis 28 Millionen Frank. Die Simploubauunteruehmuug
ist verpflichtet, einen zweiten Tunnel mit Ausnahme der
Verschönerung und des Oberbaue» für 19'/» Millionen
Frank herznstelle». Diese Verpflichtung geht aber nur bi»
Februar 1908.

J ««sbr»ck, 8. Nov. Infolge eines DammbrucheS
am Albola-Bach ist ein Teil der Stadt Riva über-
schwemmt. Viele Häuser stehen unter Wasser. Der
«ahuverkehr lst eingestellt.

Betfetz««i - es s Erzherzogs Ott» v»« Oester¬
reich. Gestern nachmittag fand tu Wien die feierliche
Beisetzung des am 1. Nov. verstorbenen Erzherzog»Otto
ton Oesterreich statt. Nach nochmaliger Einsegnung der
Leiche durch Bischof Dr. Rayrr in der Hosbnrg-Pfarrkirche
wurde der Sarg in den Wagen getragen. Unter de« Ge-
läute der Glocken fetzte sich der Kondukt nach der Kapu-
ziuerkirche in Bewegung. Auf dem ganzen Wege hatte ffch
rin zahlreiches Publikum eivgesuudeu, das die Leiche ehre»
billigst grüßte. Einige Minuten vor 4 Uhr versammelte
sich der Kaiser, welcher mit König Friedrich August von
Sachsen gleichzeitig die Kirche betrat, ferner sämtliche Erz-
Herzoge und Erzherzoginnen, Prinz Eitel Friedrich von
Preußen als Vertreter des deutschen Kaisers, Prinz Leo¬
pold von Bayern als Vertreter des Prlnzregentev, die
Herzoge Albrecht und Ulrich von Württemberg, die
Prinzen Friedrich und Albrecht von Schaumburg-Lippe und
Vertreter vieler ausländischer Souveräne. Wetter waren
anwesend die Ministerpräsidentenv. Beck und Weckerle
mit den österreichischen und ungarischen Ministern, die Prä¬
sidenten beider Häuser des ReichSratS und des ungarischen
Reichstages, der Magistrat der Stadt Wien re. Nachdem
der Zug vor der Sapnziurrkirche angelaugt war, wurde
der Sarg in die Kirche getragen und aus der in der Mitte
befindlichen Trauerbahre«iedergestellt. Nach abermaliger
Einsegnung der Leiche und Abstuguug des„Libera" wurde
der Sarg in die Gruft getragen. Hierauf verließen der
Kaiser und die übrigen Lrauergäste die Kirche. Nnr die
nächsten Verwandten folgten de« Sarg in die Gruft, wo
derselbe provisorisch betgesetzt wurde.

Pnris , 5. Nov. Im Kolouialamt« ill man wissen,
daß die Mauritavier, welche den wichtigen französischen
Grenzposten Tidjikaja überwältigten, »it Schurllseuerge-
schützeu deutscher Erzeugung bewaffnet waren. Zufällig
befinden sich gegenwärtig die wichtigsten französischen Au¬
toritäten WrstafrikaS in Paris, u. a. der Seueralgouver-
reur WrstafrikaS Rovme, der Bizegouverueur vom Niger
rmd oberen Senegal Merleavrponih, der Kommissar der
Republik in Mauritauieu Oberst Capdevoso. Die beiden
letzteren erhielten den Auftrag, unverzüglich abzureifeu, und
zwar in Gemeinschaft« it General Audeoud, welcher i«
Kommando der Westafrlkatruppeu den ins Mutterland be¬
rufenen General Perreavx ersetzen wird. Die Nachricht,
daß die marokkanische Hafenstadt Saidka wegen der frau-
zoseuseindlicheu Haltung der dortigen Behörden bombardiert
werden soll, wird von RegieruugSkreiseu nicht bestätigt.
Die Angelegenheit nimmt vielmehr ihren diplomatischen
Verlaus.

Paris , 5. Nov. Nach dent« Mariuemiutsterkum
eiogegaugeuen Meldungen über den Kampf, der am 25.
Oktober zwischen Ttdjidka und Moutjeria in Mauretanien
stattfaud, sind zwei Leutnants und zwei Uuterosstziere ge¬
fallen. Die Mauren waren über 500 Raun stark und zu«
8rößteo Teile« it Repetiergewehreu ausgerüstet. Sie hatten
starke Verluste au Toten und Verwundeten. Während die
von de« Mauren angegriffene Abteilung nach dem Posten
von Tidjidka, der Fort Coppolauie heißt, zurückmarschierte,
sind 18 Eingeborene verschwunden. Die Regierung läßt
Maßnahmen treffen, um einer Wiedererholung der Uebrr-
sälle durch Mauren vorzukeugeu.

Eharbi«, 8. Nov. Eine Reiterpatrouille einer
Grenzwachei« TrauSamargebket, aus vier Soldaten und
eiue« EtabSrittmelster bestehend ist am 29. v. Mts. von
einer Tschuuchuseubande beschossen worden, wobei ein
Soldat verwundet wmde. Eine zur Verfolgung der Baude
auSgesaudte Abteilung der Grenzwache von 125 Soldaten
unter de« Befehl eines StabSrittmeisterS erreichte die
Tschuuchuseu 28 Werst südöstlich von der Station Siaochodsy.
In dem darauf entstandenen Scharmützel wurde ein Soldat
getötet; fünf wurden verwundet, daruuter zwei schwer.
Bon der Tschuuchusevbande, die etwa 200 Mann stark war,
find über 20 gefallen.

Ei » Spr »»g i« de» B »lk«». Aus Kobe in
Japan wird berichtet: Innerhalb der letzten Monate haben
sich drei Leute im Vulkanu«S Lebe»gebracht. In de« letzten
Falle war es ein junger Manu von 20 Jahren, der sich von
einem Führer ans den Lnlkan»so bringen ließ. Sr saß
eine Zeit laug aus de« Rande des Kraters und rauchte
eine Zigarre, ohne irgend welche Aufregung zu zeigen.
Daun sprang er plötzlich auf, lohnte den Führer ab, und,
während dieser noch seinen Dank«mSfprach, stürzte sich der
jange Manu mit dem Rufe„Lebe wohl" in den Krater.
In einem Briefe, den er hiuterließ, erklärte er, er wisse
nicht, wie sich seiuelZukunft gestalten würde, und er ziehe
den Tod der Armut vor.

Peki«, , 7. Nov. Die „Pek.Ztg." veröffentlicht heute
einen kaiserlichen Erlaß betr. die Reorganisierung der
Regierung und der Verwaltung.

H, «gk,«>» 8. Nov. Ein Telegramm an» Kant»»
berichtet, daß dort eiue verheere«- « Fe«ersbr«»st
gegenüber der Stadt Scharuieu wütet, durch die bereUS
über 800 Hä»ser zerstört worden find. ES weht ein
starker Wind. Die Niederlassung der Europäer fei
gefährdet gewesen, aber jetzt außer Gefahr. Verluste
au Menschenleben werden nicht gemeldet.

H»»gk»»- , 8. Nov. Nach weiterm Nachrichten aus
Kanton  wütet d»rt die Fe«ersbr«»st « it «»ver¬
änderter Heftigkeit weiter. Alle RestanrautS und
Spielhäuser seien vernichtet. Bon ausländischen
Schiffen gelandete Mannschaften beteiligten sich heldenmütig
au der Bekämpfusg des Brande».

W «fhi»gtv«, 7. November. Präsident Roosevell
hat die Auflösung der Negerbataillous des 25. Regiment»
augeordnet, welches sich weigerte, die Schuldigen au de«
Aufruhr in BrownSville(TixaS) am 18. August vorigen
Jahres, durch den der Tod von mehreren Bürgern veran¬
laßt worden lst, auzugebeu. Ebenso hat er bestimmt, daß
alle Neger, die i« Heer oder in der Flotte in Zivilsten-
ungeu beschäftigt werden, keine Waffen tragen dürfen.

Vermischtes.
Blüte« ««freiwillige» H«« »rs enthalten öfter»

GtschäftSempsehlaugen. „Weiche Bär blank!" kantet eine
geheimnisvoll klingende Aufschrift in der Auslage eines
ObstgeschäftS, hinter der sich nicht etwa eine BeschwöruogS-
forme!, sondern eine unorthographische, harmlose Empfehl¬
ung einer beliebten Bkrueusorte verbirgt. „Lastfuhrwerke
haben sich bei« Portier zu melden", verlangt kategorisch
sin Plakat au der Front eines Geschäftshauses in der
Liudenstraße. „Hier ist der billigste Manu in Strümpfen
und Handschuhen", kündigte kürzlich rin Partiewaren-
häudleri« Scheuueuviertel au. Ueberhaupt bieten die
Partie- und Trödelgeschäste eiue reiche Ausbeute au unge¬
wollt komischen Ankündigungen. Da gibt eS„Tische» it
gedrehte oder beliebige Füße", „Augerauchte Herrenhemden",
„Bahnöl-SofaS", „Ausverkauf um zu reimen" und sogar
„Zwei schläfrige Betten".

Si »st «»d jetzt. In den soeben in siebenter Auslage
erschienenen Jugeudertuuernugen eines alten Arztes wird
von de« geringen Komfort berichtet, « it de« noch unsere
Väter vor 70 Jahren auskameu. „Wie traurige» «it
den Sewavdstoffeu auSsah, zeigen die Kleidungsstücke t«
Münchener Natioualmuseu«, die König LudwigI. von
Bayern sowohl von sich als seiner Gemahlin Therese anf-
bewahreu ließ. Der König hat sie der Nachwelt nicht zur
Bewunderung, sondern zur lehrreichen Vergleichung vermacht.
Die Färbung der Gewebe verdankt der modernen Chemie
solche Fortschritte, daß König Davids stdovischer Purpur
«it der Auiliupracht unserer geputzten Dienstmädchen schwer¬
lich zu wetteifern vermöchte. In den Sasthöfeu waren
damals die schmalen und kurzen Betten«it den dicken
Federbein, die hrrabfallev, wenn der Unglückliche, der
daruuter schlafen soll, sich umdreht, die stehende Klage der
Reiseudeu. Ebenso dir kleinen Wasserbecken auf den arm¬
seligen Waschtischchen. Mau trifft solche Einrichtungen heute
uur noch da und dort in den Gasthäusern kleiner Laud-
orte. SS haben sich die Zeiten geändert.

Rußten als Knaben uns tüchtig plagen
Mit Stein und Zunder und Feuerschlagen,
Was ein Zündholz der Welt bedeute,
Wissen nur wir, die alten Leute!
Maßten verlieren der Stunden viele
Mit Richten und Schneiden der Federkiele,
Wie« au geschickt die Spitze muß spalten,
Lernte» am Schreibtisch wir uur, die Alten.
Mußten au schlecht gedruckte« Dichtern
Quälen die Augeu bei Uuschltttlichteru,
Pntzteu, damit eS hell genug wäre,
Fleißig den Docht» it der Lichtputzschere.

Landwirtschaft, Handel«ld Verkehr.
— t . Vom hinter « Wald , 8. Novbr . Dank der ergiebigen

Regenfälle der letzten Zeit konnte die Wintersaat überall bei unS
bestellt werden . Dir milde Witterung kam auch dem Kraut , da-
größtenteils noch auf dem Felde steht, recht gut zu statten . Die
Häuptchen find in den letzten Wochen noch recht gewachsen und haben
noch eine Festigkeit erlangt , wie man sie infolge der anhaltenden
Trockenheit im Nachsommer, wo das Wachstum fast stille stand,
nicht erwarten konnte. Kohlraben , Rüben und Angersen gediehen
gut ; auch die Kartoffelernte fiel aus manchen Aeckern befriedigend
au«. Die Früchte find gesund, mehlreich und schmackhaft.

Stuttgart , 6. November . (Landesprodukten dürfe .) Die
Witterung war in den jüngsten Wochen der Landwirtschaft sehr
günstig . Die Bestellung der Felder , die Einhnmsung von Oehmd
und Hackfrüchten konnten in ausgereiften Quantitäten bewerkstelligt
werden . Der Stand der Wintersaaten ist tadellos . In den jüngsten
Tagen gingen auch mäßige Regen nieder. Die Schiffahrt auf dem
Rhein ist noch nicht im Gang . Dagegen wird von Heilbronn rin
Pegelstand von SO Zentimeter gegen 21 Zentimeter am 28 . Oktober
gemeldet , so daß die Neckarschiffe wenigstens teilweise wieder fahren
können. Die Erkenntnis und die Erwägung aller dieser Umstände
dürften wohl dazu beigetragen haben, die lokale Preissteigerung zum
Stehen zu bringen . Bon den auswärtigen Plätzen find unerhebliche
Preisschwankungen , von den inländischen Märkte » gute Zufuhren,
sowie Absatz deS größten Teils derselben zu melden. Die Stimmung
ist unentschieden. Weizen unverändert . Hafer etwas höher (Herr
Stüber teilt mit , daß der langjährige Vorsitzende der Börse , Herr
Kommerzienrat Kreglinger am Samstag abend gestorben sei. Nach¬
dem er noch den Gefühlen des Danke- und der Trauer Ausdruck
gegeben, wurde die Börse vorzeitig geschloffen).

ES notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart , je nach
Qualität und Lieferzeit : Weizen , württ . 19 bis 20 Amerikaner
20.78 —21.2b Rumän ., 20—21.80 Ulka 20 80—21.78
Rostoff Azima 21 .60 —22.50 La Plata 20.25- 21 60 Dinkel neu
12.80 —13 Roggen württ . 17—18 russ. —.- Gerste
19.28 - 19.78 Pfälzer 19.60 - 20 .60 Tauber 20 —20 .80 «« , ung.
20 - 22 Hafer württ 16.60- 17.60 Mais La Plata 14.50
MaiS Donau 14.80 Ackerbohnen 16.60

Mehlpreise per 100 Kilo inkl. Sack : Mehl Nr . 0 30 - 31
Nr . 1 23 .80 - 29 .80 Nr. 2 27 - 28 Nr . 8 28 .80- 26 .80^
Nr . 4 23 - 24 SuppengrieS 30 - 31 Kleie 9.80—10^ .

Bücherscha».
Eiue taktlose Veröffentlichung . Eine Besprechung der

Denkwürdigkeiten deS Fürsten Chlodwig zu Hohenlohe -SchillingS-
fürst. A . H. Müller Verlag München . Preis 1 *6.

Der Stuttgarter Talkessel — von alpinem EiS auSgehöhlt!
Mit 6 Abbildungen und 2 Plänen von M . Gugenhan Preis 2.40
Verlag von R . Friedländer und Sohn , Berlin.

Zu bezie hen von der « SV L» t»« r -schen Buchhandlung.

Hiezu das Plauderstübcheu Nr. 44, sowie der
_ „Schwäbische Landwirt" Nr. 21._

Druck und Verlag der G. W. Zaiser'schen Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.



K. Amtsgericht Nagold.
Im Usterpfaudbuch von Nagold vd. XXXIV. Bl. 84 ist zu

Gmlfteu der Luise Strähle , ledig volljährig tnNagol̂ u. deren4 Ge«
schwtfterfüretvediesen gegen den Adels Strähl «, Schreiner iaRagold zu-
stehende Forderung von SSL Mk. L0 Pfg . unterm 16. März 1892
Me UaterpfandSöestellrmg eingetragen. Der hierüber aaSgrstellte Pfand¬
schein ist durch SuSschluhurtetl vom6. Novrmber 1906 für

kraftlos
«klärt worden.

Den 7. November 1906.
Gerichtsschreiberei: Kampf.
Nagold.

Ja der Nachlaßsache des -j- HerrnG . Mater , ReallehrerSa. D.
hier wird am

Samstag , de« 1«. November
von V2V Uhr an

In dessen Wohuuug i« Hanse des Herrn Schreiuermstr. Sottl. Benz  eine

Fahrnis-Auktion
«bgrhalten, wobei vorkommt:

2 Taschenuhren (Zylinder ), einige silberne Löffel, 1 goldner
Ring , etwas Mannskleider , ältere Lehr - und Geschichts¬
bücher, worunter 16 Bände Meyers Konversationslexikon,
3 vollständige Betten und Bettgewand , 3 Bettladen , 1

gut erhaltener Sofa , einige Kästen,
Kommode, Nachttischchen, Rohrsessel, u.
Stühle , Porträts und Spiegel , Küchen¬

geschirr, Faß - und Bandgeschirr und allgem.
Hausrat.

Schmttvmen-Verklmf.
Wegen Aufgabe des Geschäfts verkauft der Uaterzeichuete

ÄÄ eichene, trockene Klötze, geschnitten, 3, 4, 5 und6 cw
stark, saubere Ware, sowie auch 18 Klötze Erlenholz,
geschnitten2Vs OUll stark und eine Partie Nußbaum-
Astholz , geschnitten, 3 cm stark auch trockene Ware,

welches alles um einen annehmbaren Preis verkauft wird.

I . Friedrich Maisch, HoMndler
in Kayh  OA . Herrenberg.

Aus unserem Lager««»gewählte, ««h beliebter Rufikalicrih
für Klavier. Veeal - a«d J «ftr„« e«tal M «fik empfehlen
wir die folgenden, besonders auch zu Gesche»ke« :

Koch , M . Choral - und Arieubnch zeb. für Klavier oder
Harmonium 4

— Choralbuch geb. für Klavier oder Harmonium 8
Saug « » d Klang III . Bd . geb. 13
Silchers gesammelte Volkslieder für 1 Singst , mit

Klavbegl . 2 60 ^
„ deutsche „ 1 60 ^ !

, dasselbe geb . 9 60 und 2 60 ^ !
10 » Volkslieder 1 20 - f

Deutsche Klänge für mittlere Stimmlage mit !
Klavbgl . 1 ^ 60, geb. 2 50 H

Im Tauzsaal für Klavier 1 60 Z
Schwäbische Lieder für Klavier mit Text 1 60 9
Kaulbersch , Album von Volksliedern 2

— , Silcher -Album 3
Tauz -Album 1 80 -s

Liederkrauz für 1 Singst , und Klav . 3
Koschat -Album für 1 Singst , und Klav . 3 ^
Der kleine Spieler uud Sänger 2 Hefte ä 1 ^ und 1 ^ 50
Tschirch , Volkslieder für Klav . 1 ^
Schmitt » musikalisches Schatzkästleiu 1 40
Koch , M . , Instruktive Unterhaltungsstücke Heft 1 und 2 5 80
Potpourri : Don Juan , Zar und Zimmermann,

Der Freischütz, Die weiße Dame , Carmen etc. 4 80
Touger 'S Tascheu -AlvumS 4 1

Alle Mnfikalie«, auch die Editionen 5k««z, Peter », Breit-
k»Pf «. HSrtel, Stein,räber , A«bree, Tomger ete. «te.
verdeu, soweit nicht vorrätig— r«fch und billig besorgt.

Bei Barzahlung 10 °/g Rabatt ! !

8. w. Laiser'rede

Kaiser-Vorsx
" 2um ISgllokon LsdkMMN im VlSsokvssssr. ^

«nsntdeLiUokst « VoU,tM »Itt«I, v«r»ol>öll«rt Ssii roillt,w»ekt »»rt« UUock«.
Nur sollt tr> roden tZ»rtoo» rn lo, 20 »na so VL

DoI0 -r « oUsnt.-karrUlII , ln Meoons-n n . 1.- N. Ll.2.50.
d. Sperl. IttLten Ser Urin» Uslnrlok Usck lo Ulm s , 0. .

Nagold.

Obstbaumholz.
Verkauf.

AmS «« »tag beu L0. Nov .»
u«ch« .Lllhr kommen au der Nohr.
dorfer Steige  u . a. a. O. i»
Aufstretch zu« Verkauf:

Rm. Prügel und
160 Wellen Reifich,
sowie4abgäng Obst-
bü«mez.Selbftfällen.

Zusammevkuuft bei« . Schiff' .
Hiezu werden KaufSlitbhabrr ein
geladen.
^ Deu 8. Nov. 1906.

Stadtpflege : Lenz.

«ALL
—̂ - au etr

Geldbeutel
»it etwas Geld.

Abzuaebenb. d. Sxdd.

„Skr DM für die
ImdlW- nd ßM>M-
Utzlk« I«NMeiildm."

Bon Redakteur Hauser.
55 S . »« . Pfg.

Populäre Darstellung für dt.
Haud des Wählers.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'schen

Buchhandlung.
WWWWWWMWWW

Zum Eintritt aus 1. Dezember
oder1 Januar suche ich ein in aller
HaaShaltuugSgeschäfteu(auchKocheu)
erfahrenes älteres

Mädchen.
Frau Oberamtspfleger
Fechter in Calw.

Prima

Limburgerkäse
das Pfund zu S« ». » 8 Pfg.
versendet in Kisten von ca 30 Pjd.
au gegen Nachnahme
G . W « Schmid , Saulgan,

(Württ .)

unter
Chiffre . . . .
befördert die

rinnoncen -erpeNikion

«udolsMosse
In Hunderten von An¬
noncen liest man täglich
diesen Schlußsatz, ein Be¬
weis, wie man sich mehr
und mehr , selbst bei
kleinen Anzeigen , wie
Gesnchen und Ange
Voten aller Art , der
Annoncen -Expedition
Rudolf  Mosse bedient.
Den Inserenten erwachsen
hierdurch auch mancherlei
Vorteile , wie kostenfreie
fachmännische Beratung
mit Bezug auf zweck¬
mäßige Abfassung und
Ausstattung derAnnonce,
richtige Wahl der Blätter,
strengste Diskretion (ein¬
laufende Offerten werden
den Inserenten stets un-
eröffnet zugestellt) sowie
auch eine Ersparnis an
Koste « , Zeit u. Arbeit.

KSaiA88tr. 33 Irl . 602

I

Mötziug-u, 8. November 1906.

Tel rühmende« Berwandteu, Freunden». Be¬
kannte». mache« wir die traurige Mitteilung, daß!
im'er l. Satte, L ter, Bruder uud Schwager

itonrack LuginsIanNr-iin»-»»
^ nach kurzer Krankheit au den Folge« eiueS Schlag-

" anfallles im Alter von 32 Jahren unerwartet>
schnell gestorben ist.

Die trauernde Witwe:
Wagdakene Luginsland geb. Gutekanst

»t ihre« Swderu.
Beerbiguug Sa « »tag dm 10. Nov., u«ch« . K Uhr.

I

Wildberg.

vo8vdLtt8-LröauullK. D
Einer werten Einwohnerschaft von hier uudj

Umgebung mache ich hiermit die Mitteilung, daß
meine

neu erbaute Mühle Z
von heute ab wieder in Betrieb gesetzt ist.

Da mir sehr daran gelegen ist, mit meiner
w. Kundschaft wieder in regen Geschäftsverkehr zu
kommen, so wird jedermann eine sorgfältige Be¬
dienung zugefichert.

HUvLlL

zur unteren Mühle.

W

cs»
Z'

Meues Aluttgarter . , ^
-ochbuch. I

e s

s«««

L»

es

vosev

rs

-

von.

Iriedr .Juise
IoNer.

pr»Ir lckSli gsbunllen M . Z. —

kSr mr

IM.
looooo
40000 « !

Ssn velck
Ssvioa « Ts»»soooooni

rlsdun ^ »»d . ckillEt
»m IL Xov«Md» ». L r »U.

^uruderKsr
li08Kz i N.
korto ». Li»4« «0 kt., U»od-
QSldw« A) kl. m«Lr «mpüvdll
«sin ^. Vkassn

lollieiiiiucdjll, Nüeadsez.

Die Aiehuugsltfte
der Psalzgrasenweiler-Lot¬
terie kann eiugesehen werden
bei K. W. Iaiser.

MeiI»yeild..;We!!M
der Stadt Nagold:

Eheschließungen : Gottlieb August Bar-
thruff,  Sattlermeister in Beilstein
und Berta Katharina Grüninger,
Oekonomen T . hier , d. 8 Nov.

der Stadt Wttdberg r
Geburten : Am 11. Oktober. 1 Knabe

des Friedrich Carle , Hoblers.
12. Oktober. 1 Knabe des Eugen

Roller , Gipser ».
16. Oktober . I Mädchen des Karl

Roscher, Ortssteuerbeamten.
23 . Oktober. 1 Knabe des Friedrich

Carle , Sägers.
Eheschließungen : Am 32. Oktober. Gott¬

fried Schmälzte , Jacquardweber hier
und Marie Maier hier.

22 . Oktober. Gottlieb Reutter , Haf¬
ner hier und Rosine Baumgärtner hier.

Todesfälle : Am 2. Oktober. 1 Kind de»
Karl Hörrmann , PflästererS.

3. Oktober. Christiane Schmettert,
ledige Nätherin-
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